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Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn und Feiertage. Vierteljähriger Abon⸗ ' nementepreie: für Krakau 4 fl. 20 Nir., mit Verſendung 5, fl. 25 Nkr. — Die einzelne Nummer wird ‚mit 
== a Be gebühr für Fan Kaum 5 — enen pelle für die erſte Einrückung III. Jahrgang. 7 kr., für jede weitere Einrückung 3½ Nkr.; Stämpelgebüht für jede Einſchaltung 30 NK. — Inſerate, Be⸗ 


1 fiellungen und Gelder übernimmt die Adminiſtration der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden kranoo erbeten. 
meer RR Re — 


1 N Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſtem Hand: 

Amtlicher Theil. ſchreiben a0 dato — > 9. Juli d. J. dem — . 

R ; Galleta, ennung ſei t wieri . 

Herr J. Sigmund Löbenſtein aus Krakau hat nn beihätigten aufopfernben Blhfireue das —— Ber, 
zur Betheilung verwundeter Soldaten der k. k. Armee dienſtkreuz mit der Krone allergnädigſt zu verleihen geruht. 
und zwar ſolcher, welche nach Krakau zuſtändig ſind, a HE 
den baaren Geldbetrag von 500 fl. öſterr. Währung Der Minifter des Innern hat den Kreiskommiſſär zweiter 


Die „Krakauer 
9 Nr. bere huel. 


Rekurſe, welche nach Ablauf dieſer Friſt angebracht werden, hat 
das Gericht erſter Inſtanz von Amtswegen ſchriftlich zurückzuweisen. 
In dieſe Friſt find die Tage des Poſtenlaufes nicht einzu⸗ 
rechnen. 
% 11. Der Vollzug der bewilligten Exekution wird durch den 
dagegen ergriffenen Rekurs nicht gehemmt. 
F. 12. Die in den 88. 4. 5, 6, Abſatz 2, dann 7, 8 und 11 
enthaltenen Vorſchriften finden auch in allen übrigen Fällen An⸗ 


geſpendet. Klaſſe, Karl Mader, zum Statthalterei-Sefretär in Steiermark wendung, in welchen durch die Gerichtsordnung während der 
Dieſe patriotiſche und menſchenfreundliche Gabe wird Pr Rene Kinn and e e e bie ar w Ort 
mit dem Ausdrucke de 8 Dankes e Allgemeinen 4 Ve lung als proviſt e Borkehrung bis zur rechtskräftigen Ent⸗ 
niß gebracht. 9 a ena 1 ann zu ſcheidung der Hauplſache zuläſſtg erklärt it, An den für das 
Krakau, am 20. Jul des Juſtiz - Minifterinms vom 18. Juli 1859 ) geklagt Forderung ſchon früher ein 19 Wechſelverfahren beſlehenden Vorſchriflen wird dadurch nichts 
Juli 1859. wirkſam für alle Kronländer, mit Ausnahme derjenigen, in wel: | Unzulänglichkeit berfelben, glaubwürdig Br n Graf Nada sd 
n ne ger Ungarifäpr Giebenbürgifge D N Bene en Nee ie Bun I mono Sig 
Militärgrenze, Die gepfändeten Sachen werben Händen in gericht 


Das k. k. Finanz ⸗Miniſfer inanz⸗ [x N 
Bezirks —— iniſterium hat den Finanz über die beſchleunigte Einbringung der durch öffentliche oder le⸗ iche Berw übernommen oder einem Dritten zur Aufbe⸗ 
* Commiſſär zu Tarnow, Camil Nadermann, |galifirte Urkunden bewieſenen, dann der landtäflich, ſtadt⸗ oder —.— en A a 


Michtamtlicher Theil 


zum Sekretär bei der f k 2, pbüchlich ein der täflich. fal le e eg f 
; 5 k. Finanz⸗Landes Direction Igrundbüchlich einverleibten Forderungen, und über die Grecution Der Kläger hat in Fällen, in w ein Sequeſlet aufzu⸗ 
in ehe * 4 Fina 55 zur Sicherſtellung während — der Hauptſache anhängigen ftellen iſt, en belt n dee Bi da ae 1 BL Krakau, 21. Juli. 
’ Juli 1859 mon rozeſſes. weder dieſen, oder wenn ihm dagegen Bedenken auffallen, na Der geſtern erwähnte Leitartikel der „Pr. 8tg.“, 
} Um die Einbringung der durch öffentliche oder legaliſirte Ur-] eigener Wahl einen anderen Sequeſter beſtellen und die getrof⸗ _. = 2 K 77 297 
Nr. 12.629. 9 kunden erwieſenen, Sn aller a ſtadt⸗ — grundbüch⸗ — — ai beiden Theilen bekannt geben. Werden gegen den die Rechtfertigungsſchrift der Regierung, lautet, feinem 


lich einverleibten Forderungen zu erleichtern und das Verfahren | benannten Sequeſter Einwendungen angebracht, ſo hat das Ge⸗ vollen Inhalte nach, wie folgt: 


Die k. k. Finan An bei 5 N ede rr 
z⸗Landes⸗Direction in Krakau hat der Exekution zur Sicherftellung während eines in der Haupt: darüber zu entſcheiden. Die Ueberraſchung, welche die plötzlichen und un⸗ 
len 15 fa ö ; 9 ; 2 
zu ſtabilen Kanzlei⸗Aſſiſtenten ernannt: RE — Ai „een alt 1850 Dre erwarteten Friedensnachrichten zuerſt hervorrufen muß⸗ 


1. Den quiescirten Finanzwach⸗Commiſſär, Ludwig [verordnet: 5 ladnnd Hau 
von Nemethy, $. 1. Die mit der kaiſerlichen Verordnung vom 21. Mai de 
2. den quiescirten Kameral⸗Bezirks⸗Verwaltungs⸗ 1888, Nr. 95 des Reiche⸗Geſeg⸗Blaltes, erlaſſenen Beſtimmun⸗ 


2 über das beſchleunigte Verfahren zur Einbringung der auf 
anzlei⸗Aſſiſtenten, Eduard Sauerma. Notariale-Alten beruhenden Forderungen haben auch dann An⸗⸗ 


ten, hat nun wohl einer ruhigen und beſonnenen Be⸗ 
trachtung Platz gemacht; und es kommt allmälig zum 
all emein Bewußtſein, welche ‚große Thatſache es iſt, 
1 er Friede ergeſtellt, daß die Befürchtungen eines 
e 

füllt 


ra kau, am 6. Juli 1859. wendung zu finden, wenn über alle Thatſachen, wodurch die For⸗ n europäifhen Krieges ſich auch diesmal nicht er⸗ 
2 en 3 des alice der den Geklagten ſowohl in der Haupt- haben. 8 
Ju, ache, als rückſichtlich der Nebengebühren rechtlich begründet if, 1 k dali 
Nr. 1409 C. i. P. A. der Beweis durch in Urſchrift von unbedenklicher äußerer Form Daß dles möglich geworden beruht zum großen 


„Die Landes: Commiflion für Perſonal⸗Angelegen⸗ beigebrachte Urkunden der nachbezeichneten Gattungen hergeſtellt 
beiten der gemiſchten Bezirksämter im Krakauer Ber: erſcheint, nämlich: 122 ö 
waltungsgebiete hat die Gerichts = Adjunkten, Albert a) Durch geſetzmäßtg ausgefertigte, im Inlande errichtete 

itter von Chlopicki und Eduard Wahn, dann den b) durch Privaturkunden, welche von einem inländiſchen Ge⸗ 


Theile auf der Haltung, welche Preußen in dieſen letz⸗ 
Res Wer 2 „ d 8 


ezirksgerichts⸗Actua alerian Ritter v. Zurowski richte oder Notar legalifirt find; dem es ſelbſt in den Kampf ein etreten wäre und 
3 — ernennen befunden. a o) es en a pn Grund die eingeklagte Forde⸗ Oeutſchland it ſich 1 «sogen hätte, ihn den Cha- 
Krakau, am 17. Juli 1859 rung in einer Landtafel, oder einem Stadi⸗ oder Grund⸗ rakter jener Kriege aufzuprägen, welche die Ruhe Eu⸗ 


lung e erflen acht Tage, d. 20. bis ein- Bo * ir 
„Juli die t 145 l. vom 20, bis ein driften zu gelten. g emeinſchaft bauen zu 
3 I bis einfähllegie 2 Auge, kisten ſechs Tage, d. i. Si = N Zar Ciahringung von Forderungen an Kapital oder 9 Die Mepierum un glaubte, A 
e > mindere Trauer ge: Di 25 welchen die Einwendung der Verjährung entgegengeſetzt widerſtanden und wenn ſie Ki 5 he HH 
- Ie auf die ganze Ent⸗ 


i E fo i ines lungsb 0 4 
ace be N or Ho 
r 


ſchließung vom 12. Juli d. J. den Chef des G 5 „Verja - 5 : ö 5 i ’ - Ar 
en Feldzeugmeiſter bai ee, nn par wich durch Urkunden der angeführten Beſchaffenheit dar⸗ . der Rechte des Eigenthümers durch Be ins Leben getretene 


e 1 * gi enten Der c 8 0 Glaubt der Geklagte, daß der Zahlungsbefehl gegen ihn In beſonders dringenden Fällen kann über das Anſuchen ei⸗ Veranlaſſung finden, ihre Haltung zu bereuen; ſie hat 
Entſchließun 45 ‚m 1 b. emſe Ober⸗Kommando über die] Tagen 8 erlaſſen werden ſollen, ſo hat er dagegen binnen achtſ nes Streiltheiles auch ohne Vernehmung des Gegners die erfor [die volle, faſt ausnahmsloſe Zuſtimmung des eigenen 
g vom 14. Juli d. J. das wei dem Gerichte erſter Inſtanz einzuſchreiten, welches] derliche Verfügung getroffen werden. Landes dafür gehabt, und ſie darf rechnen, daß auch 


J. und II. Armee, über das 6. Armeekorps und dann über alle ſeine Ein ab - 5 J 0 \ ln Walage 

, Deutfciland {ht den" Dehf“ für die Wewekrung 

Militär: Körper und Anſtalten zu übertragen n Centel⸗ Abi dung von behandeln und dem Oberlandesgerichte zur Eniſchei⸗! richte erſter Inſtanz ſchriftlich überreicht oder mündlich ange⸗ des Friedens nicht verſagen werde, 

5 General⸗Adjutanten⸗Geſchäfte Allerhöchſtihren F e Ser zulegen hat. Thatſachen und Deiweismiltel, durch welche bracht werden. * ö 

at, Geldmarfall «Lieutenant Freiherrn v. SH ‚ zu khn Ban den Nichtbeſtand der geſtellten Forderung darthun Bei Vorlage des Rekurſes an das höhere Gericht iſt dem U gere, als die der beiden Übrigen umbetheiligten Groß⸗ 

gu 2 ee gerubt. . öchſter Ent: | Zahlungs Yaubt, hat derſelbe in den Einwendungen gegen den] Gegner des Rekurrenten eine Rubrik des Mefurfes oder des auf⸗ mächte Die Beziehungen Oesterreich i 

ſchllehang 15 e Majeftät haben mit Allerhöchſter eubt, ang in Aueh! einzubringen. In wieferne das Gericht erſter Ins] genommenen Protokolls zuzuſtellen. nig die. ziehungen zu i innerhalb 

daß S. 11 „Juli d. J. allergnädigſt anzuordnen ge Wen e Ge derſelben auf ſein Anſuchen noch vor Entſchei⸗ In dem Rekurſe dürfen ſolche Umftände und Beweismittel, des deutſchen Bundes, die Nähe des Kriegs ſchau⸗ 

— Nene — 5 Hoheit der Herr Feldmarſchall⸗ Lieutena ent er übffache von dem exlafienen Zahlungsbefehle ſelbſt] welche in erſter Juſtanz nicht vorgekommen find, nur dann an⸗platzes an der deutſchen Gränze konnten in unerwar⸗ 
3 Mm, die Leitung des Armee⸗Oberkommando könne, wird im $. 6 beftimmt. Ein egen den] geführt werden, wenn die Erledigung ohne Einvernehmung des tetem Augenblick Verpflichtungen auferlegen, deren Be⸗ 


Wien, der Feldmarſchall⸗Lientenant, Freiherr v. G die] Zahlungsbefehl ane - 1 3 
i iretion. den Eynatte n. er kurs hat weder rückſichtlich der] Rekurrent itiges A des Gegners (88. 6, 8 ö ; ; ö ' 
vierte General - Direktion. bei demfelben nn zu übernehmen er bse griffener Rekurs ha rückſichtlich der Pe auf einſeitiges Anſuchen de ) deutung die Regierung, wie ſie durch die vorbereiten⸗ 


und der Feldmarſchall⸗ Lieutenant, Freiher „ D Enthalten 5 Affen bi Zuſtell den M eln der Vorſicht und Ab bewi 
N » © v. Mertens, vo Stücke in in dem am 19. Juli 1859 ausgegebenen XXXVI. $. 10. Rekurſe müſſen binnen acht Tagen nach Zuſtellung der] den Maßreg er Vorſicht ı wehr bewieſen hat 
Lutg zur Dispofiticn geteilt ju bleiben habe. Üdfe des Reichsgeſetzblattes unter Nr. 130, Erledigung, gegen welche fie gerichtet find, angebracht werden. nicht verkannte. Um fo gewiſſenhafter mußte ſie dar⸗ 


1 Wie I. höre, wurden dieſe Ehrenkleider den Kaufleu⸗ mit ihrer breiten Peripherie denſelben Weg urüdma: , Vor dem weltlichen Portal fand vie io enannt 
ten als eine Aus! h 4 175 ſog e 
Feuilleton. daß die ſchlichn zeichnung verliehen, und es gefiel mir, chen mußte. mat goldene Garde eine aus Veteranen gebildete Pa⸗ 
8 Verdienst en Männer, welche ſich durch ihr eige⸗ um 10%, uhr erſchien Se. Maj. der Kaiser, in laſtwache — und empfing das kaiſerliche Paar. Zur 

Nr. ie Ta ihre Stellung erworben, an einem ſo] Generals⸗Uniform mit dem Bande des Andreasordens Rechten des Wagens war der Kaiser bis zu dieſem 

3 15 Kaiſerin he wie der heutige, dicht in der Nähe] geſchmückt, und ritt mit einer kleinen Suite von unge⸗ Be Ps ; bier flieg Se. Maj. vom Pferde und 

r 1 ien latz nehmen durften. e ührte die Kaiferin in die Kirche, während H 

Die Euthunung des Raiſer⸗Nikolaus⸗ 1% walcnichen Sedäude in der Nähe des Monu⸗ Man präſentirte das Gewehr, und nachdem die Mer. 2 Der Zug eg vom wehen Work 
Denkmals. Magee eamte reſervirt und namentlich das dungen der höheren Offiziere der einzelnen Truppen⸗ durch die Kirche nach dem üblichen, wo das Kaiſerpaar 

(Schluß). Nan ilk verſich ür das diplomatiſche Corps. Wie körper eutgegengenommen waren, begab e. Maj. J zu dem für den Gottesdienſt beſtimmten Zelte gelangte. 
Wir laſſen nun den Bericht man lich ea war es von Seiten der Polizei nach dem Winterpalais zurück. na 1 Hier wurden Ihre Majeſtäten von der Geiſtlichkeit 
weiter ſprechen: Unmittelbar v e ee zue, dann kein Un Zuschauer auf die Dächer zu um 11 ¼ uhr zeigte das Geläue Jämamtlicher unter Vortragung zweier Fahnen empfangen. Der 
8 0 * N 455 dal jedoch nur in cksfal geſchehe. Dies Verbot] Glocken an, daß die Kaiſerin mit ihrem Gefolge das 4 unh ie der Gottesdienſt begann, die Geiſt⸗ 
> ihre Aufſtellung zſch } HR. | ] { ichkeit und die Sänger traten auf die Treppe und die 

in Blick reichte, ſtand Anz fein, walten Nader von Privathäuſern zahlreich Leibwache ritt an der Spitze, dann folgte 105 Maje⸗ Veteranen Garde bͤldete von der Kirchentreppe bis 
zu beiden Seiten der Sraanaufer am Platz, als auch beſetzt 17 7 * der cad hatten ſich auf dem Dache ſtät die Kaiſerin in einem mit 8 BI eſpannten zum Monument Spalier. Der Geſang der Geiſtlich⸗ 
Palais, auf beiden Seiten Ag Vor dem Winter: eines Hau chaft von ce der großen Morskoi⸗Straße vergoldeten Wagen, an ihrer Seite DIE en des keit tönte bis zu unſeter Tribüne herüber. Unterdeß 
avallerje; in der Nähe der Stadmiralitätsplatzez die eine Geſellſ ben ſi öderren und Damen aufgeſtellt. Großfürſten Gonftantin k. H. Im nächſten goldenen hatten die Truppen die Kopfbedeckung ab⸗ und das 
ßen die Artillerie. Aue Peters des Gro⸗ Exſtere ſcho Letztere han vorne bis an den äußerſten Wagen der nur von 6 Pferden gezogen wurde ſaßen Gewehr beim Fuß genommen. Die ſchönen tiefen 
m Zelt der Kaiſerin ſah m Siebeltan und ufa dagegen an die Schorn⸗ die Gemahlinnen der Großfürſten Rikölat und Michael Männerſtimmen der Sänger machten einen feierlichen 
gekleideten Lakaien, eine Anzahl Kaunher einigen reich: ſteine wle 9 655 madame mit der einen Hand, 71 aa okhjnen en alien ga, Eindruck, und über die faſt lautloſe Menge hinweg 
FAIR, 85 ; N eute erſter Gilde währen : bemüht war, die wi⸗ ſche ’ userfes und in Lo aar. konnte man deutlich die einzelnen Abſätze im Ceremo⸗ 
in ihren Ehrenkleidern. Dieſe Kleider fi ſter Gilde benden, windbewegten Crinolinen in die gehöri⸗ Die Escorte der Kaiſerin wendete, nachdem fie den niell wahrnehmen. 5 ſätze im Ce 5 
Plötzlich ertönte von einer lauten, klaren Stimme 


it rei v derſtre N — 
Tuch mit reichem Treſſenbeſat und haber den Schutt den Schranken zurück ub ändigen. Es iſt mir übrigens Aomitalitateplatz verlaffen, nach dem Iſaakplatz ein, 
— man ſagte mir, es ſei diejenige des Kaiſers gewe⸗ 
m am ſſen — ein Commandowort und alle Truppen beugten 


des lungen ruffifchen Rationakaftans; der k ige, ein unaufgeloſtes Räthſel gebleben, wie dieſe Damen, und die Kaiferit und die Großfürſtinnen umfu 

ebenfalls mit e ZRSEHER, eingefazte AR 46 namentlich eine, die ganz ſchneeweiß 11 war, das öſtliche und ſüdliche peng der Kirche, 5 7 

vollkommen zu dem Bilde, das man ſich von der idea⸗ ſich mit ihrer Crinoline durch die ſchmale Dachöffnung weſtlichen auszuſteigen. Die Hofdamen hielten in 13 das Knie. ee . 
liſirten Nationaltracht macht, welche hier noch jeder durchgewunden — und was wird das erſt für ein bis 14 Wagen vor dem nördiihen Portal und betra⸗ Mein Blick fiel zuerſt auf die alten Beferanen, die, 
Bauer, natürlich in beträchtlich einfacherer Weiſe, trägt. Winden, Drehen und Wenden geweſen fein, als ſie ten durch dasſelde die Kirche. ihre gtoßen Bärenmützen in der Hand, das Gewehr 


auf halten, einen ſolchen Augenblick nicht willkürlich 
und unberechtigter Weiſe herbeizuführen. 

Gerade durch dieſe Stellung mußte auch ſie be⸗ 
ſonders ſich zu einer Vermittlung aufgefordert fühlen, 
durch welche ſie wünſchen und hoffen durfte, ihrem al⸗ 
ten Bundesgenoſſen Opfer zu erſparen, deren Ma 
und Bedeutung die fernere Entwickelung des Kriegs⸗ 
glücks nicht voraus ſehen ließ. j 

Dies Friedenswerk durfte, mußte Preußen als ſei⸗ 
nen Beruf anſehen; nicht die Theilnahme an einem 
Kampf, welcher gegen ſeinen freundſchaftlichen Rath, 
gegen ſein ernſtes Abrathen begonnen war; — un 
wenn das neue Friedensmanifeſt des Kaiſers von De: 
ſterreich das Bedauern ausſpricht, daß Oeſterreich die⸗ 
ſen Kampf ohne ſeine älteſten und natürlichen Bun⸗ 
desgenoſſen habe führen müſſen, ſo hat Preußen we⸗ 
nigſtens die kaiſerliche Regierung nie darüber im Zwei⸗ 
fel gelaſſen, daß für eine ſolche Kriegs gemeinſchaft die 
wahre und weſentliche Grundlage fehle, welche nur in 
der Gemeinſchaft der Gründe wie der Zwecke des Krie⸗ 
ges liegen kann. Für deutſche ſo gut wie für preußi⸗ 
ſche Intereſſen, für die Grundligen der Ruhe Euro⸗ 
pa's kann Preußen das Schwert ziehen; aber nicht für 
die Aufrechthaltung oder Wiederherſtellung eines Zu: 
ſtandes in Italien, den Oeſterreich ſelbſt durch den jekl- 
gen Friedensſchluß als unhaltbar anerkennt; nicht für 
die Feſtſtellung einzelner Beſtimmungen der Verträge 
von 1815 — welche noch zuerſt durch jenen Beginn 
des Krieges ſelbſt in Frage geſtellt wurden; denn es 
wird nicht vergeſſen werden, daß für den Kongreß, 
deſſen Zuſtandekommen durch Oeſterreichs Aufforderung 
an Sardinien verhindert wurde, die Verträge von 1815 
allſeitig als Baſis angenommen waren. 

Das konnten keine Zwecke und Ziele des Krieges 
für Preußen ſein! Das kein Grund für einen Bun⸗ 
deskrieg, deſſen Schauplatz möglicherweiſe Deutſchland 
ſelbſt geworden wäre! Das kein Anlaß, um Europa 
unter die Waffen zu rufen! 

Hat doch Oeſterreich ſelbſt keinen Grund darin ge⸗ 
funden zum äußerſten Aufbieten ſeiner Kräfte! Nach 
einem zweimonatlichen Kampfe, aus dem es zwar zu⸗ 
rückgedrängt, aber ungebrochen hervorgegangen, zieht 
es ſich vom weiteren Streit zurück, und ſtatt die un⸗ 
erihöpften Kräfte feiner. Völker zu neuen Opfern ber: 
anzuziehen, fließt es Frieden mit dem Opfer einer 
Provinz und mit dem Anerkenntniß, daß in Italien 
eine neue Ordnung der Dinge eintreten müſſe. Der 
Beſitz der Lombardei, ſeine früheren Verträge mit den 
italieniſchen Fürſten, der ganze bisherige Zuſtand der 
Dinge waren ihm alſo jene Opfer nicht werth, welche 
eine fortgeſetzte Anſtrengung, welche der letzte Entſchei⸗ 
dungskampf gekoſtet hätten; — und für einen ſolchen 
Preis, welchen Oeſterreich ſelbſt, wir ſagen wahrlich 
nicht leichten Kaufs, aber doch ohne die äußerſte Noth 
hingiebt, hätte Preußen, hätte Deutſchland mit aller 
raft eintreten, und das Blut ſeiner Söhne opfern 


Ausgang — für Oeſterreich ſelbſt nicht war! 

Es hat keine Urſache zu bedauern, daß ſeine Ver⸗ 
mittelung nunmehr unnöthig geworden, deren Durch⸗ 
führung ihm weitere Opfer hätte auferlegen können. 
Es befindet ſich dabei in gleicher Lage mit den übri⸗ 
gen europäifchen Mächten, deren Ritwirkung es zu 
hoffen berechtigt wor. Wenn das kaiſerliche Manifeſt 
andeutet, daß das Eintreten derſelben in die Verhand⸗ 
lung minder günſtige Bedingungen für Oeſterreich her⸗ 
beizuführen geeignet geweſen wäre, ſo dürfen wir es 
dem gegenüber als Thatſache hinſtellen, daß die Vor⸗ 
ausſetzungen, von welchen Preußen bei ſeinen Mitthei⸗ 
lungen an die andern Mächte ausgegangen, bei wei⸗ 
tem günſtigerer Natur waren, als die jetzt feſtgeſtell⸗ 
ten Friedenspräliminarien. Und wenn ein Einverſtänd⸗ 
niß der drei Großmächte erreicht wurde, ſo mußte dies 
neben dem moraliſchen Gewicht, welches das Manifeſt 
anerkennt, ſicherlich auch die Bürgſchaft in fi tragen, 
daß es, wie den Intereſſen Europas und den Bedürf⸗ 
niſſen Italiens, fo auch der Ehre und den berechtigten 
Forderungen der kriegführenden 
wurde! i 

Die Regierung Preußens, in der Ueberzeugung, 
ihre Pflichten gegen das 
nn —— — — — ——— 
em Arme, auf dem freien Platze knieeten, dann auf die 
Truppen vor mir, endlich auf meine nächſte Umgebung 
auf der Tribüne. 5 

Es war eine feierliche Stille und ein Moment, der 
tief ergriff. Ich verſtand die Worte des Gebetes nicht, 
aber ihren Sinn. * 

Ein großer Theil der Zuſchauer auf der Tribüne, 
zweifelsohne die Ruſſen, beugten das Knie; ein anderer 
Theil nahm den Hut ab, während ein kleinerer Theil 
den Hut auf dem Kopfe behielt und zu vergeſſen ſchien, 
welche Achtung der Fremde den Religionsgedräuchen 
der Einheimiſchen ſchuldig iſt. a 

um 11¾ Uhr war der C ottesdienſt beendet. Unter 


Hurrah⸗Rufen präſentirten die Truppen, und die Artillerie 


bei der Statue Peters des Großen und die Kriegsſcha⸗ 
luppen und die Geſchütze auf der Feſtung begannen die 
Salutſchüſſe. Ehe dieſelben noch beendet waren, ſetzte 
ſich die kaiſerliche Familie von der Kirche aus, durch 
das Spalier der Veteranen, in der Richtung nach dem 
Monumente hin in I ewegung. Der Ober: Ceremo: 
nienmeiſter führte. In langer Reihe, je zu zweien, 
folgten die Kammerjunker, dann die Kammerherren. 
Unmittelbar vor der Kaiſerin gingen die jungen Prin⸗ 
zen des kaiſerlichen Hauſes. le Kaiſerin, deren aus 
Goldſtoff beſtehende Schleppe von woe getragen 
wurde, trug ein Kleid von demſelben S offe mit einem 
breiten Hermelinbeſatz. Aehnlich war die n 
Großfürſtin Konſtantin, nur in Silber, ſtatt in Gold. 


als nur eine Bedrohung des öſterreichiſchen Beſitzſtan⸗ 


Machte ſelbſt gerecht 


eigene Land und gegen Deutſch⸗ 


ihre europäiſche 


land erfüllt und die Rückſichten auf 
hat keine Ver: 


Stellung nicht vernachläſſigt zu haben, 


unzufrieden zu ſein, und indem ſie die auf nun nicht 
mehr wahrſcheinliche Eventualität berechneten militäri⸗ 


5 ſchen Maßregeln einſtellt, ſieht fie der weiteren Ent: 


wickelung mit der Ruhe entgegen, welche ihr mehr als 
alles andere das Bewußtſein von der vollen Zuſtim⸗ 
mung des ganzen Volkes gewährt!“ 

Wir wollen nicht die Mißſtimmung mehren, welche 
ſich gegen Preußen erhebt, darum nur einige Worte 


dfruhig gehaltener objectiver Kritik. 


Die Schlußfolgerungen der kgl. preußiſchen Re 
gierung bewegen ſich lediglich in fehlerhaften Cirkeln. 
Die preußiſche Regierung ſondert vor Allem die Sache 
des deutſchen Bundesgenoſſen von dir des deutſchen 
Bundes, fie bezeichnet als das ausſchließliche Ziel ihres 
Strebens: Deutſchland den Frieden zu bewahren, als 
ihre Aufgabe: jedes Einſchreiten zu vermeiden, welches 
möglicherweiſe zu einem allgemeinen Kriege hätte füh⸗ 
ren können. Nichtsdeſtoweniger fühlte ſie ſich zur Ver⸗ 
mitttelung, zur bewaffneten Vermittelung berufen, die 
wie leicht vorauszuſehen, im Falle der Verwerfung der 
verſuchten Mediation zu dem allgemeinen Kriege füh⸗ 
ren mußte, welchen Preußen durch Preisgebung Oeſter⸗ 
reichs um jeden Preis zu vermeiden ſuchte. Dies der 
erſte Widerſpruch. Oeſterreich, ſagt die „Preuß. Ztg.“ 
weiter, hat die Lombardei geopfert und die Ordnung 
der Dinge in Italien durch ſeinen Friedensſchluß ſelbſt 
als unhaltbar bezeichnet; wie konnte ſonach Preußen 
zugemuthet werden, für dieſe Güter, welche Oeſterreich 
ohne Noth hingibt mit aller ſeiner Kraft einzutreten. 
Gewiß eine höchſt ſeltſame Schlußfolgerung. Oeſter⸗ 
reich erklärt, es ſchließe den für ihn ungünſtigen Frieden, 


weil es von ſeinem älteſten Bundesgenoſſen im Stich 
gelaſſen wurde und dieſer erklärt, wir waren berechtigt dich 
im Stich zu laſſen, weil du dieſen Frieden ſchließeſt. 
Ferner erklärt die preußiſche Regierung, für deutſche, 
für preußiſche Intereſſen, für die Grundlagen der Ruhe 
Europa's könne es das Schwert ziehen, aber ſie leug⸗ 
net, daß die Erhaltung des öſterreichiſchen Beſitzſtan⸗ 
des in Italien, die Aufrechthaltung der Verträge vom 
Jahre 1815 unter dieſen Geſichtspunkt fallen, und daß 
in den drohenden Ueberhebungen des Bonapartismus, 
in der umſichgreifenden Anarchie ein Grund für Preu⸗ 
ßen vorlag, mit Entſchiedenheit gegen dieſes Treiben 
aufzutreten. Wenn Preußen endlich daran erinnert, 
daß für den durch Oeſterreichs Sommation an Sar⸗ 
dinien vereitelten Congreß die Verträge von 1815 
allfeitig als Baſis angenommen waren, fo war dies 
der Ausdruck eines ſelbſtverſtändlichen Rechtlichkeits⸗ 
und Pflichtgefühls, nun und nimmer konnte es ein 
auf Oeſterreichs Wohlverhalten, auf feine lammherzige 
Geduld geſetzter Preis ſein. Es iſt einfach eine Tergi⸗ 
verſation, wenn dieſe den Angelpunkt des europaiſchen 
Rechtszuſtandes bildende, als unumſtößlich proclamirte 
Bafis ignorirt wird, ſobald eine andere Ordnung der 
Schwertes zu balancır F IRSU gm I, Bar 

Was damals als recht und billig erkannt wurde, 
des in Italien vorlag, das mußte um ſo mehr gelten 
als derſelbe durch die Mißgunſt des Kriegsglückes in 
der That gefährdet ſchien. Abgeſehen davon, daß 
Preußen ſich nicht veranlaßt ſah, dem Heraufbeſchwö⸗ 
ren einer revolutionären Conflagration ein entſchiedenes 
Halt zuzurufen, die unehrlichen Waffen den Gegnern 
Seſterreichs aus den Händen zu winden, hat Preußen, 
ſeine Entſchließungen ſtets den Ereigniſſen anpaſſend, 
geradezu abgelehnt, für die Integrität des deutſchen 
Bruderlandes einzuſtehen; was alſo war von einer 
Mediation Preußens zu hoffen, die erſt an jenem 
Punkte begann, wo Oeſterreichs letzte Hoffnung auf: 
hörte, die im günſtigſten Falle nur das verhieß, was 
Oeſterreich im ſchlimmſten Falle verlieren konnte, die 
von einem Frieden ſpricht, der den „Bedürfniſſen Ita⸗ 
liens“ und den „berechtigten Forderungen“ der krieg⸗ 
führenden Mächte gerecht geworden wäre? Was 
von der Lombardei gilt, müßte für Preußen auch maß⸗ 
gebend ſein, wenn das Kriegsglück Oeſterreich noch 
mißgünſtiger geworden, wenn die Allüirten im Vene⸗ 
tianiſchen, in Iſtrien u. ſ. w. ſiegreich geweſen wären. 
Und in dieſe mattherzige Politik folte Deutſchland mit 
hineingeriſſen, lahm gelegt und principiell und materiell 
von Oeſterreich getrennt werden, um auch den Schein 
jeder Parteinahme für Oeſterreich zu meiden. Dage⸗ 


Eine bedeutende Zahl Hofdamen erſchien in dem rei⸗ 
chen ruſſiſchen National⸗Coſtüm: weißen Kleidern, 
rothſammtnen Schleppen und Stirnbändern (wenn ich 
es ſo nennen darf) von derſelben Farbe. Alle Damen 
trugen, wie es das Ceremoniell beſonders vorgeſchrie⸗ 
ben hatte, kleine weißſeidene Sonnenſchirme. 

Zur rechten Seite der Kaiſerin ritt der Kaiſer, die 
Großfürſten und eine zahlreiche Begleitung von Gene⸗ 
ralen. Vor dem Monument angelangt wendete der 
Zug nach rechts 
855 mit den Hofdamen in das Zelt. 

Die Truppen ſetzten ſich in Bewegung, um den 
Parademarſch auszuführen, Er begann an der Ecke 
der Morskoiſtraße, ging an dem Monumente und 
demnächſt am Zelte der Kaiſerin vorbei und auf die 
Verlängerung der Morskoiſtraße, auf der andern Seite 
des Platzes, zu. i x 

Das Publikum benutzte den günftigen Moment, 
wo der Raum vor unſerer Tribüne von Truppen ent⸗ 
blößt war, und trat unmittelbar hinter das kaiſerliche 
Zelt und das Monument. Auch ich verließ die Tri⸗ 
däne und hatte das Glück, dicht an das Monument 
heranzukommen. Der Vorbeimarſch begann und der 
Kaifer führte die Parade an der Statue ſeines Vaters 
vorbei. Er grüßte militäriſch. Seine ſchönen mann“ 
lichen Züge, in denen der Ausdruck des liebenden Sohr 
nes, des gehorſamen Militärs unverkennbar war, ſein 
lacht ritterlicher Gruß — ſpäter der Kaiſerin gebracht 


anlaſſung, mit der allerdings unerwarteten Wendung 


gen, daß Deutſchland dem mächtigſten Gliede des deut: tersburg ven feiner Auffaſſung unterrichtet 

ſchen Bundes gegenübergeſtellt werde als Richter über deren kammer zu ‚a 1 en 2 
die „berechtigten“ Forderungen feiner Gegner, dage- erlangen.“ 3 

gen mußte Oeſterreich ſich verwahren, daher die Eile, Die „Morning Poſt“, welche anfangs den Frie- 
die ihm gebührende Stellung im deutſchen Bunde zu densſchluß ſehr enthuſiaſtiſch begrüßte, fängt jetzt an 
wahren, daher der, nach Preußens Anſicht „übereilt“ Bedenken Raum zu geben. Sie meint, daß der neue 


€ auf der e ei momentan ſiegreichen 
Sen 1 12 an, ſiegreſchen 


—— — — 


um dasſelbe herum und die Kaiſerin] W 


Friedensſchluß. 

Was von der Behauptung, zu halten. Preußen 
hätte einen für Oeſterreich günſtigeren Frieden zu 
Stande gebracht, ergibt ſich aus den Aufſchlüſſen, 
welche das „Journal des Débats“ über Preußens 
Vermittelungsvorſchläge gibt. Nach Angabe dieſes 
Blattes hätte das Berliner Cabinet es auf ſich genom— 
men, Oeſterreich zur Annahme der folgenden, einerſeits 
mit Frankreich, andererſeits mit den beiden übrigen 
neutralen Großmächten vereinbarten Friedensbedingun⸗ 
gen zu bewegen: „Oeſterreich gibt die Lombardei auf, 
über welche der Kaiſer der Franzoſen nach feinem Da⸗ 
fürhalten verfügt; als Entſchädigung erhält Piemont 
eine Gebietsabtretung. — Venetien wird einen abge⸗ 
ſonderten und unabhängigen Staat unter der Souve⸗ 
rainetät eines öſterreichiſchen Erzherzogs bilden. — Es 
wird ein Bund der italieniſchen Staaten gebildet. — 
Ein Congreß der Großmächte entſcheidet über das 
Schickſal von Toscana, Modena, Parma. Dieſer Con⸗ 
greß ſtellt auch den Theil der öffentlichen Schuld feſt, 
welcher der Lombardei zur Laſt fällt. Zur Erhaltung 
der Lombardei war Preußen nur unter der e⸗ 
dingung bereit, wenn dieſelbe mit Venetien ver⸗ 
einigt zu einem unabhängigen Staat unter der 
Souveränetät eines öſterreichiſchen Erzherzogs gemacht 
würde. Dieſer Vorſchlag wurde ſelbſtverſtändlich von 
Oeſterreich, als mit den Bedingungen des Beſtandes 
der Geſammtmonarchie unvereinbar, zurückgewieſen. 
In Folge dieſer Weigerung ſchickte man in Berlin ſich 
eben an, neue Vorſchläge anszuarbeiten, als die zu 
Villafranca getroffene Vereinbarung bekannt wurde 
und alle Bemühungen Preußens überflüſſig machte. 

Die „N. P. 3.“ bemerkt in der Kritik, welche ſie 
über dieſe officielle Kundgebung bringt. Wir unſerer⸗ 
ſeits haben uns über die Politik der preußiſchen Regie⸗ 
rung ſo umſtändlich ausgeſprochen, daß es völlig über⸗ 


ſlüſſig wäre, den einzelnen Sätzen des vorſtehenden 


minifteriellen Artikels zu folgen und noch einmal die 
ganze traurige Geſchichte im Detail zu wiederholen. 
Der Grundfehler aller dieſer Raiſonnements iſt immer 
derſelbe: man ſpricht ſtets von einem Kriege für Oe⸗ 
ſterreich, während es ſich unſerer Meinung nach um 
einen Krieg handelte für das europäifhe Recht und 
die europäiſchen Verträge. Dieſe hohen Güter ſind jetzt 
ganz und gar in Frage geſtellt, oder vielmehr find fie 
beſeitigt — es wird doch ſchwerer ſein, künftig auf 
dieſelben ſich zu ſtützen, als ſich jetzt durch einen Zei⸗ 
tungsartikel für gerechtfertigt zu erachten. 

Das bereits erwähnte Gerücht von einem bevor⸗ 
ſtehenden Zuſammentritt öſterreichiſcher und 
franzöſiſcher Bevollmächtigten in Zürich be⸗ 
bufs weiterer Ausführung der Friedens beſtimmungen 


v j E d „Italie 
beratton? it er der „N. P. l 
wahrſcheinlich bezeichnet. 

Ueber die Politik, welche England jetzt nach be⸗ 
endetem Kriege einzuhalten beabſichtigt, wird der 
„Berliner Bank- u. Handelsztg.“ aus Paris geſchrie⸗ 
ben: „Nach den Nachrichten, welche in der Diplo⸗ 
matie umlaufen, ſtände eine anti-franzöſiſche Diverſion 
in London zu erwarten. Einen geeigneten Vorwand 
für dieſe würde die Abneigung Oeſterreichs gegen ei⸗ 
nen europäifchen Kongreß geben. Sollte es ſich be⸗ 
ſtätigen, daß Oeſterreich die Mitwirkung der neutralen 
Mächte an der Regelung der italieniſchen Angelegen: 
heiten bereits pofitiv abgelehnt habe, fo würde, wie 
man meint, England an ſich nichts dagegen haben, 
wenn die Beſitzveränderungen, welche Kaiſer Franz 
Joſeph zugeſtanden hat, ohne Zuthun Europa's defi⸗ 
nitiv geregelt werden, dagegen würde England bezüg⸗ 
lich der Neugeſtaltung Italiens in Form eines Staaten⸗ 
bundes feinen Einfluß zu wabren entſchloſſen fein. Lord 
John Ruſſell fol durch L 
ausſprechen laſſen, daß die Feſiſtellung der kirchlichen 
Intereſſen Italiens und der dem Papſt zu überweiſen⸗ 
den Stellung ein Zuſammenwirken aller Großmächte 
nothwendig erheiſchen würde, und daß England ſich 
vorbehalten müſſe, hierbei mitthätig zu ſein. Ich glau⸗ 
be nicht zu irren, wenn ich annehme, daß Lord John 
Ruſſell auch bereits die Kabinete in Berlin und Pe— 


— und ſein kriegeriſches Pariren des Pferdes, um als 
Selbſtherrſcher feine Truppen vorbeidefiliren zu laſſen — 
machten auf mich 
die Höhe ſeiner Stellung und die Würde ſeiner Per⸗ 
ſönlichkeit verſchmolzen. 

Während des Vorbeimarſches, welcher mit der 
Schloßgarde begann, rief der Kaiſer einer jeden Ab⸗ 
theilung ſeine Jufriedenheit zu, und die Soldaten er⸗ 
wiederten ihren Dank durch einige kurze, laut gerufene 
orte. Schwieg der Kaiſer bei einer Abtheilung, ſo 
ſchien mir das Schweigen ein Beweis feiner Unzuftie⸗ 
denheit. So viel ich beurtheilen konnte und von Ken⸗ 
nern in meiner umgebung hörte, ſoll dieſe Parade eine 
ausgezeichnete geweſen fein, Was mir auffiel, war 
die eigenthümüche Auswahl der Muſikſtücke. Mit 
Ausnahme einiger wenigen neuen, hörte man nur den 
Marſch | 
Stücke. Man belehrte mich indeffen, daß die meiſten 
Regimenter Märſche blaſen, an welche ſich — für ſie 
wenigſtens — militäriſche Reminiscenzen knüpfen. 

Nachdem die Garde⸗Infanterie vorüber war, ka⸗ 
men 2 Diviſionen Linien⸗Infanterie, welche zur Zeit 
nach Petersburg commandirt find, während die Garden 
im dager zu Krasnojeſielo ſtehen. So viel ich be⸗ 
urtheilen konnte, geben fie in Hinſicht der Präciſion 
den Garde-Truppen beim Parademarſch nichts nach. 
Nur die reichen Uniformen fehlten; dieſe werden ler 
doch, denke ich, beim Kriegshandwerk, wenn es einmal 


che Confö⸗ 
3.“ als höchſt 


Lord Cowley es bereits haben 


einen lebhaften Eindruck, in welchem] N 


aus Moſes von Roſſini und ähnliche ältere] z 


Staatenbund, mit Oeſterreich als deſſen integrirendem 
und fomit dominirendem Beſtandtheil, nimmermehr 
dazu angethan ſei, die italieniſche Frage auf die Dauer 
befriedigend zu löſen. Schließlich bemerkt ſie: „Wir 
können in dieſer italieniſchen Frage noch immer mit 
Würde, Conſequenz und gutem Erfolge auftreten. 
Wir haben einfach auf Ausführung des von Lord Pal— 
merſton vor Ausbruch des Krieges aufgeſtellten Grund— 
ſatzes zu beſtehen, nämlich darauf, daß der italieniſche 
Staatenbund von allen fremden Truppen geräumt 
werde, und daß fie kraft eines eurppäifchen Funda⸗ 
mental-Geſetzes nie wieder einrücken dürfen. Wir 
müſſen ferner der Einführung eines jedweden öſterrei⸗ 
chiſchen Elements in die vorgeſchlagene Liga entgegen⸗ 
treten. Venedig muß entweder ganz italieniſch 
werden oder ganz öſterreichiſch bleiben.“ 

Aus Serbien wird gemeldet, daß die Skupſch⸗ 
tina aufgelöſt worden iſt, und daß die neuernannten 
Miniſter einfach den Befehlen des Fürſten Miloſch 
gemäß handeln, welch Letzterer übrigens die Pforte 
feine Ergebenheit neuerdings verſichert hat. 


. — 


Deſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 20. Juli. Vorgeſtern Nachmittags kaun 
in Biedermannsdorf in einer Fabrik, wie es heißt, 
in Folge des Zerſpringens eines Keſſels, Feuer zum 
Ausbruche, das ſich mit Schnelligkeit verbreitete. 
Se. Majeſtät der Kaiſer, eben von Wien nach Laxen⸗ 
burg zurückkehrend, verfügte fi auf die Brandſtätte 
und geruhte verſchiedene Befehle zu ertheilen, die ges 
eignet waren, dem weiteren Umſichgreifen des Feuers 
Einhalt zu thun. Br 

Die „Grazer Ztg.“ veröffentlicht in ihrem amtli⸗ 
chen Theile eine Kundmachung Sr. Excellenz des 
Statthalters Grafen Straſoldo, worin derſelbe der 
Bevölkerung dieſer Hauptſtadt und des ganzen Lan- 
des mittheilt, daß Se. Majeſtät der Kaiſer ihn zu ber 
auftragen geruhten, die getreue Stadt Graz und 
Sein liebes Herzogthum Steiermark Seiner Aller⸗ 
höchſten Gnade und Huld zu verſichern. Se. Majeftät 
würdigten mit gerührtem Herzen die dem Throne und 
dem Vaterlande in der jüngſten ſchweren Zeit gebrach⸗ 
ten Opfer und ſprachen für die vielen Kundgebungen 
der Treue und Ergebenheit die vollſte Anerkennung, 
den wärmſten Dank aus. 

Prinz Wilhelm Lippe- Schaumburg, welcher 
ſich im Hauptquartier Se. Majeſtät des Kaiſers in 
Verona befand, iſt geſtern hier eingetroffen. 

* kgl. Hobeit der Herzog von Modena wied 
Tage bier 

Näciehe nach Stalien einen Beſüch am ' gl Hofe ju 

München machen. ö 95 

Der kaiſerlich öſterreichiſche Geſandte am Hofe 
Modena's, Herr Graf Paar, begibt ſich am Sr 
woch nach Modena. 

Die Szegediner Iſraeliten, die bisher nur 
in einem gewiſſen Theile der Stadt Häuſer und Haus⸗ 
gründe ankaufen durften, ſollen jetzt, wie das Szege⸗ 
diner „Hirado“ mittheilt, höheren Orts die Bewilligung 
erhalten haben, in jedem beliebigen Stadtiheile Häufer 
und Hausgründe ankaufen zu dürfen. 

Schon am 13. d., ſchreibt man der „Oeſt. Ztg.“ 
aus Venedig, erhielt der Commandant des franzö⸗ 
ſiſchen, vor Venedig liegenden Geſchwaders von ſeinem 
Kaiſer den Befehl, die adriatiſchen Gewäſſer zu ver⸗ 
laſſen und nach Toulon abzugehen. Dieſer Befehl 
wurde dem franzöfifchen Admiral im Wege des bieſi⸗ 
gen Marine-Commando's zugemittelt, und noch dieſelbe 


Nacht verminderte ſich die franzöſiſche Flotte um einſge 


Schiffe. Den Tag darauf gingen wieder einige Schiffe 
ab, eben ſo die folgende Nacht, fo daß ben 
mehr 8 bis 10 Schiffe vor Venedig in Sicht waren; 
beute Nacht find nun auch dieſe bereits verſchwunden. 
Früh Morgens konnte man noch in der Ferne einen 
weißen Streifen bemerken, es war dies der Reſt der 
Flotte, und gegen 9 Uhr war nur noch eine Fregatte, 
wahrſcheinlich die Arrieregarde, in weiter Ferne ſicht⸗ 
bar. Sranzöſiſche Officiere, welche ſich hier verwendet 
„edentlich betrieben wird, nicht in Betracht kommen. 
Die Cavallerie folgte der Fußartiherie. Die ſchönen 
ferde, die reiche Kleidung und Bewaffnung der Kü⸗ 
raffiere ließen mir dieſe Truppe als die ſchönſte ihrer 
Gattung erſcheinen, die ich in meinem Leben geſehen. 
Ihre Hauptverwendung iſt, wie ich hörte, der Dienſt 
bei dem kaiſerlichen Hofe und namentlich bei Feſten, 
wo ihre reiche Schloß⸗Uniform die Aufmerkſamkeik aller 
Fremden auf ſich ziehen ſoll. 

„Allmählich hatte das Publikum ſich ſo weit vorge⸗ 
drängt, daß der karſch der Truppen beinahe dadurch be⸗ 
läſtigt wurde. Zum Gefolge des Kaiſers, welcher zwiſchen 
a Monument und dem Zelte zu Pferde hielt, waren 

inzelne 4 
fehlte wenig, ſo hätten ſich Unbeſcheidene bis zum 
ſer ſelbſt vorgedrängt. Als aber um 2 uhr die P⸗ 
u Ende war, wendete der Kaifer fein Pferd uud bald 
war er im wahren Sinne des Worts vom Publikum 
dicht umringt. Alle nahmen ihre Kopfbedeckung ab 
und der Kaiſer grüßte freundlich nach allen Seiten. 
Ich Hatte einen Anblick, der mir im Herzen wohlthat 
und der mir ſonſt noch nie zu Theil geworden. Ein 
Kaiſer mitten unter ſeinem Volke! Dem Herrſcher ſah 
man es an, daß er ſich freue über die Beweiſe der 
Liebe ſeiner Beherrſchten — und dem Volke, daß es 


ch. gern in die Nähe des Kaiſers kam und nicht beſorgen 


mußte, durch Wache oder Poli 


polizei von ihm zurückge⸗ 
drängt zu werden. In Paris if 


es mit Schwierigkei, 


len und dann vor der 


hereingetreten, ihnen folgten Viele, und 68 
de 


hatten, Venedig beſuchen und ſich die Stadt in der, fol darin auf eine künftige liberale Färbung des Gou⸗ 
Nähe anſehen zu dürfen, ſind auf die ihnen hierſeits] vernements bingewieſen werden. Ferner ſoll die Ver⸗ 
gemachten Vorſtellungen, daß ihr Erſcheinen leicht zul kündigung einer umfaſſenden Amneſtie (wahrſcheinlich 
unangenehmen Demonſtrationen führen könnte, von am Napoleonstage) bevorſtehen (ie) — Der Kaiſer 
ihrem Vorhaben abgegangen. Die verſenkten drei] kam heute Morgens um 10 Ubr in St. Cloud an, 
Lloydſchiffe werden nun ebenfalls zu Tage gefördert ohne Paris zu berühren. Auf dem Bahnhofe in St. 
und nach Vornahme der nothwendigen Verbeſſerungen] Cloud empfingen denſelben die Kaiſerin, der kaiſerliche 
und Einrichtung in den Stand geſetzt werden Dienfte| Prinz in der Uniform eines Corporals der Grenadiere 
zu thun, da dieſelben nur ſehr wenig gelitten haben der Garde, der Prinz Murat und viele andere jebr 
ſollen. hohe Beamte. Die Bewohner von St. Cloud batten 
ö 5 Deutſchland. ſich in großer Menge eingefunden und der Ruf: „Es 
Die Motivirung des öſterreichiſchen (mitt- lebe der Befreier Italiens!“ „Es lebe der Sieger von 
lerweile zurückgezogenen) Antrages am Bundes tage] Solferino!“ ertönte von allen Seiten. Als der Kaiſer 
in Betreff der Uebergabe des Commandos über das] aus dem Waggon flieg, näherte ſich ihm die Kaiſerin, 
Bundesherr an den Prinz⸗ Regenten von Preußen] den kaiſerlichen Prinzen an der Hand führend. Der 
8 N . Kaiſer, deſſen Hel e. E 1 — 
ie k. k. Regierun a r Erfüllung einer für wohl und munter zu * 5 nahm den kaiſerlichen 
ſie aus den oberſten b egen —— Prinzen auf den Arm und küßte ihn mehrere Male. 
Pflicht und in Bethätſgung ihres hohen Vertrauens] In ſeinem Gefolge befanden ſich die Adjutanten, Or⸗ 
zu den Regierungen Deutſchlands bereits am 2. Mai] donnanz⸗Officiere und ſonſtige Perſonen, die dem Kai⸗ 
d. J. der hohen Bundesverſammlung eingehende] fer während des Feldzuges attachirt waren. Von dem 
Mittheilung über die auf den zwiſchen Oeſterreich eie] Bahnhofe begaben ſich der Kaiſer, die Kaiſerin, der 
nerſeits, Frankreich und Sardinien andererſeits damals] kaiserliche Prinz und ſein Gefolge nach dem Schloſſe 
ausgebrochenen Krieg bezüglichen Umſtände gemacht. und dann nach der Schloßkapelle. Nach dem Gottes⸗ 
Bekanntlich haben ſeitdem die kriegeriſchen und politi⸗ dienſt empfing der Kaiſer die Miniſter. An Paris 
ſchen Ereigniſſe in Italien an bedrohlicher Ausdehnung | ging die Rückkehr des Kaiſers ganz unbemerkt vorüber. 
zugenommen. Der letztere will bekanntlich erſt an der Spitze der 
Der kaiſerliche Hof bat ſeit Beginn der gegenwär⸗ Armee feinen Einzug halten. — Kardinal de Bonald, 
tigen ernſten Verwicklungen die Anbahnung einer vol⸗Erzbiſchof von Lyon, hat ein Rundſchreiben an die 
len und aufrichtigen Kriegsgemeinſchaft zwiſchen Oeſter⸗ Pfarrer feines, Sprengels erlaſſen, worin er ſie auf⸗ 
reich, Preußen und dem deutſchen Bunde gewünſcht, fordert, für die National⸗Subſcription zu Gunſten der 
daher auch allen Anträgen, welche dahin führen konn⸗ Familien verwundeter oder getödteter Militärs zu wir⸗ 
ten, em. ken — — 2 — ſammeln, auch mne 18 Lein⸗ 
u ag der Föniglic = ö i wand, . fr w. anzunehmen und Troſtungen 
wurde am 2. d. M. zum —.— N met En für die betroffenen Familien, ſo wie Gebete für die 
lands und feiner Intereſſen die Zufammenziehung ei⸗ im Kampfe gefallenen Militärs hinzuzufügen, — Alle 
nes Obſervations⸗Korps am Oberhein aus den Kon⸗ engliſchen Journale (ſelbſt die „Times“) mit Ausnahme 
tingenten des 7. und 8. Bundeskorps im planmäßigen der „Morning Poſt“, des „Morning Chronicle“ und 
Samen mit der von der königl. preußiſchen des „Globe“ ſind heute in Paris nicht ausgegeben 
rmee beabſichtigten Aufſtenung beſchloſſen, wozu, in] worden. N . 1 
ſo weit ſie auch am Mittelrhein auf außerpreußiſchem In Marſeille haben am 16. d. fünf neapo⸗ 
Bundesgebiete erfolgen ſolle, die hohe Bundesver⸗[litaniſche, von einer Fregatte escortirte, Fahrzeuge 
ſammlung gleichzeitig ihre Zuſtimmung ertheilte. 2000 aus dem Dienſte des Königs von Neapel ent⸗ 
Die von der königlich⸗preußiſchen Regierung in der] laſſene Schweizer ausgeſchifft, welche ſich fofort auf 
Ante es 1 vom 4. 1 Fu Fe der Eiſenbahn von Lyon nach ihrer Heimath zurüd: 
n atſächli biliſiru . 
fammien Bunbetheeres n 
Die kaiſerliche Regierung hält demnach den Au: 
er dafür geeignet, daß dieſe 
Fr iu a e e ae geſchritten wer⸗ in amtlichen Kreiſen das Gerücht, die Miniſter rechne⸗ 
5 e. jeſtd aiſer, = 
doe er, Da vertrauensvoll dieſe Wahl wi zu haben. 
Se. königliche Hoheit den Prinz⸗Regenten von Preu⸗ 
lenkt ſehen. . > A 5 
© = faiferliche Geſandte iſt daher mit Beziehung und man erwartet jetzt, daß die Prorogation früher 


begaben. 


Italien. 

In Turin ſteigt die Erbitterung über den Frie⸗ 
densſchluß. Man ſchreit Verrath; es gibt Manche, 
die naiv genug ſind, die Fortſetzung des Kriegs anzu⸗ 
rathen, Andere ſprechen davon, die dreifarbige Cocarde 
zu verſchleiern; die Portraits unſerer Befreier ver⸗ 
ſchwinden, und das Bild Orſini's wird dem Pu⸗ 
blicum von Neuem zum Verkauf angeboten. Man 
dachte eben, es werde nicht Ein Oeſterreicher dies ſeits 
der Alpen bleiben; man dachte, daß der Herzog von 

odena und der Großherzog von Toscana ein für 
allemal fort ſeien. Alle dieſe Hoffnungen blieben un⸗ 
eefüleg Oeſterreich weit entfernt, die Linie des adria⸗ 


wechſel keinen Zuſammenhang habe. Nach dem „Dr. 
Jour.“ handelt es ſich um eine Annäherung an den 
Petersburger Hof und wäre Hr. v. Bismark⸗Schön⸗ 
hauſen nach Berlin berufen, um im Betreff der Her⸗ fer 
beiführung der frühern intimen Beziehungen die nö⸗ ben Meeres aufzugeben, tritt in die italieniſche Con⸗ 
thigen Inſtructionen zu empfangen. 0 bbecation „wo es die Oberherrſchaft ausüben wird, 
Die Erſſönung des baieriſchen Lan aueh Bas ihm feine Familien = Verbindungen und feine 
durch Se. Majeſtät den König ſollte nach ee e Tosgillone ſichern; die Aufrührer von Modena und 
ſtimmung am 20. d. ſtattfinden. Dem W — na, anſtatt an Stelle ihrer legitimen Souveräne 
nach wird für die außerordentlichen Bedürfniſſe er 6 f en, erhalten Amneſtie für das, was ſie be⸗ 
mee blos die Summe von 10 Millionen Gulden be N haben; der Papſt, anſtatt feine Krone zu ver⸗ 
antragt werden, während dieſes Poſtulat urfprüngli wird Präſident der Conſöderation.“ Am erbit⸗ 
30 Millionen betragen haben ſoll. er man darüber, daß Oeſterreich italieniſche 
Araukreich. und Ma daß es im Beſitz der Feſtungen Peschiera 


a utua bleibt und die Lombardei, die nunmehr 

Paris, 17. Juli. Der „Moniteur“ wird | en wehrlos gewordene, militäriſch vom Fe⸗ 
kürzeſter Friſt ein Manifeſt Louis Napoleo Als in m ed aus volftändig in der Hand hat. — 
an das Volk von Paris veröffentlichen, in welchem der Mai 


‚ Aland, ſchreibt man der K. Z., die Fries 
Friede erläutert oder — eniſchuldigt werden fol. Auch an böchn ngen bekannt wurden, war der erſte Eindruck 


- a AN m 2 7 im 
In e man e Be n e ee 


ſcher in dieſer Weiſe (oder überhaupt in irgend. einer) ten der Stadt blen ! 
naben wollte — hier iſt dies dem Minifier wie dem als man nun e deen ahr, ware 
auer ein Leichtes. Nach Beendigung der Parade die Miedergefchlagenpeit allgemein. Am folgenden Tage 
wu Shre ede die Raijerin und SQ. k. k. H.] 43. Jun rap dann der König Victor Emanuel in 
wache va dem gen Gecorte der afiatifchen Leibe] Mailand ein? das Bol jubelte zwar, doch die Freude 
und tie rüber Cr, Meieflät , Möf Som Herzen, Am 14, Juli lief dann di 
e — 8. Prochendenen des Kaiſers Napoleon an die Armee 


erde. f 1 
Mr und nt ein, daß Napoleon III. über den 
Mont 5 Lomba eile. — Auch der bisherige Statt⸗ 
halter Entlafſtel, Herr Vigliani, ba am 14, 
feine, te, eingereicht. — Uebrigens 
f, geht die are, Don in den italieniſchen Staaten fehr 
) Motif deerzberzogliche Familie Eſte ſoll 
bereite N ter berdavon erhalten haben, daß der 
über ihre esgleichngte Sequeſter wieder aufgeho⸗ 
ben wurde. Ba a wird der Jeſuiten⸗Orden die 
ihm von der ken m den Regierung entzogenen Häu⸗ 
er und Colleglen dieder zurück erhalten. Die ver⸗ 


liegt, zu betrachten. | 1 itali 
6000 Vallenbreite 34 |triebenen de hatten inzwiſchen ihren Auf⸗ 
Tonnen und wird entholt größtentheils in Venedig und Verona genom⸗ 
anz von Bronce und wient 13 Tonnen 4 20 chaubenwerk ü men. Auch den aus Mailand vertriebenen Jeſuiten 
wird mit zwei Maſchinen, ſechs 1 der 0 Beamer; 275 ſoll von ber piemonteſiſchen Regierung auf Berwen⸗ 
n verſehen 1 7 
efoflet, und it bereits in dung des Kaiſers der nase ausnahmsweiſe ge⸗ 
5 8 ſtattet worden ſein, nach Mailand zurückzukehren. 
in einem Ballon aufgeftiegen, um eine Ruftseife zur Herr Wife Wie ſchon erwähnt, hat die Nachricht von dem 


anzutreten! Wann) Abſchluſſe des Friedens in Florenz eine große Aufre⸗ 


gung bervorgebracht. Die an den Mauern angeheftete 
Friedens⸗Depeſche ward an vielen Orten berunterge⸗ 
riffen, die Offizin des „Monitore Toscano“ erſtürmt 
und die zur Verſendung bereiten Exemplare des Blat⸗ 
tes wurden verbrannt. Am folgenden Tage, 13. Juli, 
erſchien eine von der proviſoriſchen Regierung der au⸗ 
ßerordentlichen ſardiniſchen Kommiſſion, Herrn Buon⸗ 
compagni, unterzeichnete, zur Ruhe ermahnende Pro: 
clamation, deren Anfang lautet: „Die Kunde von 
Ereigniſſen, welche die ſchönſten Hoffnungen unterbre⸗ 
chen, verurſacht einen tiefen und allgemeinen Schmerz. 
Die Regierung theilt eure Empfindungen. Trotzdem 
dürfen wir uns nicht der Entmuthigung überlaſſen und 
müſſen auf reichlichere Einzelnachrichten in Bezug auf 
die uns gemeldeten Thatſachen warten. Unter den 
obwaltenden Verhältniſſen müſſen wir unſere Reihen 
enger ſchließen, um unſere Feſtigkeit zu zeigen und 
den Beweis zu lieſeru, daß wir verdienen, Bürger 
eines freien und unabhängigen Landes zu ſein. So 
lange wir uns dieſe Feſtigkeit bewahren, werden nicht 
alle unſere Hoffnungen verloren ſein.“ „Morgen“, ſo 
heißt es zum Schluſſe der Proclamation, wird die 
Conſulta ſich verſammeln, und im Einvernehmen mit 
ihr wird die Stimme Toscana's ſich dem Könige 
Victor Emanuel gegenüber, auf den wir unſer ganzes 
Vertrauen ſetzen, vernehmen laſſen. Toscana wird 
nicht gegen ſeinen Willen in Widerſtreit mit ſeinen 
Rechten abermals unter das Joch oder den Einfluß 
Oeſterreichs gerathen.“ Eine im ähnlichen Geiſte gehal⸗ 
tene Proclamation an die Bewohner von Florenz erließ 
der Gonfaloniere Bartolomei. — Auch der „Corriere 


Mercantile“ ſchreibt: „Die toskaniſche Conſulta hat, 


wie man uns aus Florenz, 13. Juli, ſchreibt, in ihrer 
Sitzung vom 12. einſtimmig die Einverleibung in das 
neue Königreich des Hauſes Savoyen als die beſte 
und erwünſchteſte Löſung beſchloſſen. Zwei an den 
Kaiſer der Franzoſen und den König von Sardinien 
gerichtete Adreſſen in dieſem Sinne wurden votirt. 
Die Conſulta verlangt, daß Toscana in keinem Falle 
wieder unter das Joch öſterreichiſcher Prinzen gebeugt 
werde.“ f 

Der Statthalter der Lombardei hat an die Ge⸗ 


neral⸗Intendanten der Provinzen ein Rundſchreiben! 


gerichtet, worin er gegen die in einigen Ortſchaften er⸗ 
folgten willkürlichen, geſetzwidrigen Verhaftungen von 


getragen werden, daß die 
zur Erhaltung der öf⸗ 
Prozeß eingeleitet, die 
geſetzt werde, tobald es 


geſetzlichen Vorſichtsmaßregeln 
fentlichen Ruhe getroffen, der 
Perſon aber auf freien Fuß 
die öffentliche Ruhe geſtattet. 

Nach Berichten aus Turin vom 19. Juli, iſt es 


Ratazzi gelungen ein Cabinet zu bilden. General!“ 
La Marmora wird wahrſcheinlich Konſeils⸗Präſident. n 


Die „Gazzetta di Modena“ vom 11. Juli ver⸗ 
öffentlicht folgendes Dekret: Die koͤnigliche Regierung 
der Provinzen von Modena. In Anbetracht, daß 
Franz V. von Oeſterreich-Eſte gemeinſchaftliche Sache 
mit Oeſterreich machte, welchem er, die unveräußerlichen 
Rechte der Nation verletzend, dieſe Provinzen unter⸗ 
warf; in Anbetracht, daß die Stadt N 
beträchtliche Laſten für Zwangs⸗Lieferungen an die 
Oeſterreicher auf Befehl Franz V. zu tragen hatten 
und deren Rückerſtattung fordern, wird verfügt: Art. 
1. Die modeneſiſchen Provinzial⸗Städte werden ihre 
Forderungen an den Staat für Lieferungen an die 
öͤſterreichiſchen Truppen liquidiren. — Art. 2. Dieſe 
Summen werden genannten Städten aus den Erträg⸗ 
niſſen der Beſitzungen des Erzherzogs Franz von Oe⸗ 
ſterreich⸗Eſte, welche bereits unter Sequeſter ſtehen, zu: 
rück vergütet werden. Modena, 9. Juli 1859. Der 


Gouverneur, Farini. 2 
Rußland. 


Local - und Provinzial Nuß nchen. 
3 . Juli. 

* Am 9. Juli hat in Wo ro ſow, Stanislauer Kreiſes, ein 
Hagelwetter ſtattgefunden, und in den Gärten, ſowie an Feld⸗ 
rüchten einen nicht unbedeutenden Schaden anger tet. 

* Lant Anzeige des k. k. Ober⸗Landesgert ts⸗Präſidenten in 
Lemberg find in den gerichtlichen Gefangendan erm des Lember⸗ 
ger 22 Oberlandesgerichtsſprengels über 25 Ctr. Charpie, mehr 
als 11 Ctr anderes Verbandmakeriale 9 Stü 
den aus dem von den Gemeinden rei 47 te Mie Stoffe 
angeferti t und bereits an die betreffenden k. k. Mil 
den abgeliefert worden. 


einer Perſon den Proceß 


0 
n, de Hallendurg nach Mianocice. Graf . 


Handels. und Vörſen Nachrichten. 

— Am 18. d. Mts. hielt die Min iſterial⸗Kommiſſion, 
welche zur Begutachtung der Ergebniſſe der in Folge Allerhöch⸗ 
ſten Auftrages eingeleiteten Enquete über die Eingaben meh⸗ 
rerer Induſtriellen, betreffend die Wirkungen der Einfuhrzölle 
— den Stand der Induſtrie, niedergeſetzt worden iſt, ihre erſte 

itzung. : | 

2 Die Zollinie zwiſchen Piemont und der Lombardei 
wurde mit dem 15. Juli aufgehoben, und es gelten feit dieſem 
Tage für die ganze Lombardei die Zollgeſetze Piemonts. 

Paris, 19. Juli. SHlugcourfe: Jperzenk. Rente 68.25. — 
4½petz. 90.25. — Staats b. 563. — Ctedit⸗Mob. 815. — Lom⸗ 
barden 54 1607 


Br 8 I 

London, 10. Juli. Eonfols 98 ¼ 

Krakauer Cours am 20. Juli. Sub errubel in volniſch 
Courant 108 verlangt, 104 bez — Polniſche Banknoten für 
100 fl. öl. W. fl. voin. 400 6 f., f. 384 bez. — Preuß. Ert. 
für . 150 Tölt. 87 verlangt, 83 bezahlt. — Soſſiſche Imperials 
9.50 perl. 9.— bezahlt. — Napoleondlor'g 9.40 verl., 8.90 bezahlt. 
— Vollwichtige galländiſche Dulaten 5 45 verl., 5. — bezahlt. — 
Oeſter eichſſche Nant-Dufaien 5 50 werl. 5.— bezahl. 20... 
Pfandbriefe nebft lauf. Coupons 100 verl., 98 bezahlt — Galiz. 
Pfandbriefe nebſt lauf, Coupons 85.— verl., 80.— bezahlt. — 
Grundentlaſtungs⸗ Obligationen 78.— verl., 75.— bez. — Nas 
tional⸗Anleihe 79.— verlangt, 76 — bezahlt, ohne Zinſen. Neue 
Zwanziger, für 100 fl. ö. W. 120 verl., 110 bez. 
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und Baroche erwiederte der Kaiſer: „Indem ich mich 
x 


Rad und patriotiſche Hoffnu 


dies, daß unſere Anſtrengungen und O 
\ N pfer vollkommen 
verloren ſeien? Nein! Ewe ich in meinen Abſchieds⸗ 


verſammlung nicht ſtattfinden ſolle. 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 
Verzeichniß der Angefommenen und Abgereſſen 
* vom 20. Juli. 
Angekommen: Gf. Ladislaus Romer Gutsbeſitzer aus Gali⸗ 
zien. Gräſin Gabriele Starzehsta Gutb. a. Lemde 
Abgereiſt ſind die Herrn Gutbeſitzer: Gf. Joſe 
Slenziejowier. Br. Otto Körnis n. — DE. eser Haller 
nopfa Tarnöw. Edmund 3.53 Selene Gecben 


Ungarn, 


„Da der Aufenthaltsort des Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreisgericht zu deſſen Vertretung in die⸗ 
ſer Rechts ſache den hieſigen Landes advokaten Hrn. Dr. 
Grabezynski mit Subſtituirung des Hrn. Landesadvo⸗ 
katen Dr. Stojalowski zum Curator beſtellt. 

Der Belangte Felician Bolechowski wird demnach 
aufgefordert, bei den oben feſtgeſetzten Tagfahrt entweder 
perſönlich zu erſcheinen, oder dem beſtellten Vertreter 
feine Behelfe mitzutheilen, oder einen anderen Sachwalter 
dem Gerichte nahmhaft zu machen, widrigens er den 
bereits in dieſem Rechtsſtreite eingebrachten Sahſchriften 
für beitretend angeſehen und hierüber erkannt werden 
wird. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Tarndw, am 14. Juni 1859. 


N. 4896. Kundmachung. (575. 2—3) 
Laut Erlaſſes des hohen k. k. Handels⸗Miniſteriums 
vom 19. Juni 1859 3. 11768 — 2006 find in Folge 
der Kriegsverhältniſſe Briefpoſtſendungen nach 
der Lombardie, die Provinz Mantua ausge: 
nommen, ferner jene für das ganze außeröſterreichiſche 
Italien nicht mehr über das lombardiſch⸗ venetianiſche 
Königreich, ſondern über die Schweiz zu inſtradtren. 

Die fräglichen Correſpondenzen müſſen bis Feldkirch 
mit Marken frankirt aufgegeben werden. 

Eine weitere Frankirung kann ebenſo wenig als die 
Abſendung unfrankirter Briefe ſtattfinden. 

Fahrpoſtſendungen nach der Lombardie, 
die Provinz Mantua ausgenommen und jene 
nach dem ganzen außeröſterreichiſchen Ita⸗ 
lien dürfen von den k. k. Poſtämtern nicht aufgenom: 
men und die bei derſelben einlaufenden müſſen an die 
Aufgabsorte zurückgeſchickt werden. 0 f 

Die Brief⸗ und Fahrpoſtſendungen welche 
das k. k. Feldpoſtamt der II. Armee in Ita: 
lien zu vermitteln hat, find nach den Beſtimmungen 
des Erlaſſes vom 11. Juni 1859 3. 111641862 
jedoch mit der Abweichung zu behandeln, daß die frag: 
lichen Correſpondenzen und Feldſend 
zu taxiren find, wie jene an das Poſtamt beziehungs⸗ 
weiſe von Verona. Brief⸗ und Fahrpoſtſen⸗ 
dungen nach der Schweiz dürfen gegenwärtig nicht 
über das lombärdiſch⸗ venetianiſche Königreich inſtradirt 
werden. 

Die Inſtradirung jener Briefpoſtſendungen nach der 
Schweiz, welche bisher über das genannte Königreich ge: 
leitet worden ſind, iſt nunmehr in der Art vorzunehmen, 
wie es für Correſpondenzen nach Bern vorgezeichnet iſt. 
Dieſer Inſtradirung gemäß hat auch die Taxirung zu 
erfolgen. Die bezüglichen Fahrpoſtſendungen nach der 
Schweiz find auschließlich über Tirol zu inſtradiren. 
Als Taxgrenzpunct zu Berechnung des Porto für Oeſter⸗ 
Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, überhaupt die iur Vertheidi⸗ 85. e 8 * Babel; zu gelten, Were Fed 
gung dienlichen votſchriftsmäßi 1 ittel . 


ecmts blatt. 
N. 5131. E d i 0 t. ! (583. 1—3) 

Vom k. k. Landesgerichte in Krakau wird bekannt 
gemacht, es ſei am 27. November 1847 zu Krakau 
Martin Sropinski ohne Hinterlaſſung einer letztwilligen 
Anordnung verſtorben. Da die Kinder deſſelben auf 
deſſen Nachlaß verzichteten, fo werden alle jene, welche 
auf jenen Nachlaß aus was immer für einem Rechts⸗ 
grunde Anſpruch zu machen gedenken, aufgefordert ihr 
Erbrecht binnen einem Jahre von dem unten geſetzten 
Tage gerechnet bei dieſem Gerichte anzumelden, und un⸗ 
ter Ausweiſung ihres Erbrechtes, ihre Erbserklörung an⸗ 
zubringen widrigens die Verlaſſenſchaft, für welche inzwi⸗ 
ſchen Hr. Advokat Or. Geissler als Verlaß⸗Curator be⸗ 
ſtellt wurde, mit denjenigen, die ſich erbs erklärt haben 
werden, verhandelt und ihnen eingeantwortet, der nicht⸗ 
angetretene Theil der Verlaſſenſchaft aber, oder wenn 
fi Niemand erbserklärt hätte, die ganze Verlaſſenſchaft, 
vom Staate als erblos eingezogen würde. 

Krakau, am 27. Juni 1859. 


3. 3140. eiv. Ediet. (587. 13) 


Vom Neu⸗Sandecer k. k. Kreisgerichte wied den dem 
Leben und Wohnorte nach unbekannten a) Adam Po- 


Maſſa concutitenden Gläubigern 
dem Namen, Leben und Wo br 
Erben und Rechtsnehmern allen obigen Belangten mittelt 
gegenwärtigen Edictes bek 
ſelben die HH. Apolingr , 
linscy als erklärte Erben na ki 
Löſchung aus dem Laſter des 
Vorwerkes Mecina des zu Gu 


Tagfahrt zur mündlichen ee 
guſt 1859 um 10 Uhr Vorm gef 

Da der Aufenthaltsort diefer Belangten unbekannt iſt, 
fo hat das k. k. Kreisg ı 
Koſten den hieſigen Landesadvoka⸗ 


die angebrachte Rechts ſache nach 


n Vertreter mi 


Greif, eggs, fe f die aug 10 ch wee 1 0 eee zur allgemeinen nei deen 
entſtehenden Folgen ſelbſt be izumelfi Haben Halle Von der k. k. galiz. Poſt⸗Direction. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgetichtes. Lemberg, um 5. Su 88 u aneenei 


Neu⸗Sandez am 20. Juni 1859. 


N. 4153. Nr. 4959; Kundmachung. (697. 3) 

Zwiſchen der k. preußiſchen und der k. großbritanni⸗ 
Poſtverwaltung ift ein Additional Poſtvertrag abgeſchloſ⸗ 
ſen worden, deſſen Beſtimmungen auch bei den Core⸗ 
ſpondenzen zwiſchen Großbritannien und Oeſter⸗ 
reich, welche ihte Beförderung über Preußen und Bel⸗ 
gien erhalten, und zwar ſogleich in Anwendung zu kom⸗ 
men haben. 


N Kaiſ. kgl. 8 = 
priv. 
galiziſche 


+ 


(585. 1—3) 


nach Leon Leonhard Grafen 
pr. 31079 fl. 53 € 


Die befriedigende finanzielle Lage der 
betriebſezung der Strecke Rzeszöw 


Der Verwaltungsrath wird daher die 
1860 in Anſpruch nehmen und hierü 
feiner Zeit veröffentlichen. 
Am jedoch mehrſeitigen, 


lizien vorgeſchriebenen 
den wird. 16 

Durch dieſes Ediet werden demnach die Belangten 
erinnert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu e 5 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 


17 


ungen nunmehr ſo 


Przeworsk im nächſten November, ohne daß hier⸗ 
durch eine weitere Einzahlung in dieſem Ja 


ber die ſtatutengemäße Kundmachung des Termins 


Anfragen bezüglich einer früher gewünſchten Einzahlung zu 


Edi et. (586. 1-3) 
Vom k. k. Kreisgerichte Rzeszöw wird über Ein⸗ 
ſchreiten des Joſeph Maraszewski aus Czarna de Präs. 
31. Mai 1859 3. 3141 um Einleitung des Amortiſa⸗ 
tionsverfahrens des zu Lancut am 20. Mai 1858 über 
1045 fl. CM. an die eigene Ordre am 20. Mai 1859 
zahlbar gezogenen von dem Ausſteller nicht gefertigten 
von Simon Reich aus Rzeszöw acceptirten Wechſels 
den Inhaber dieſes Wechſels aufgefordert, ſelben binnen 
45 Tagen vom Tage der letzten Einſchaltung dieſes Edie⸗ 
tes in das Amtsblatt der „Krakauer Zeitung“ gerechnet, 
hiergerichts vorzulegen. widrigens dieſer Wechſel als über 
Anſuchen des Joſeph Maraszewski als amortiſirt erklärt 
werden wird. 
Rzeszöw, am 30. Juni 1859 


Wiener-Hörse- Bericht 
vom 20. Juli. 
Oeffentliche Schuld. 

A. Des Staates. 


1. Das Geſammtporto für einen frankirten Brief aus! 3. 3548. 
Großbritannien nach Oeſterreich beträgt ſechs Penie, 
für einen frankirten Brief aus Oeſterreich nach Groß: 
britannien 25 Neukreuzer für jedes Loth. 

Das Geſammtporto von 25 Neukreuzern ſetzt ſich 
zuſammen: 
a) aus dem ermäßigten britiſchen und dem delgiſchen 
Porto von zuſammen 15, Nkr. pr. Loth. 
b) aus dem ermäßigten deutſch⸗öſterreichiſchen Vereins 
Porto von 10 Nkr. pr. Loth. 

2. Das Geſammtporto für unfrankirte Briefe aus Groß⸗ 
britannien nach Defterreich bleibt, wie bisher, mit 
acht Penie, für unfrankirte Briefe aus Oeſterreich 
nach Großbritannien mit 35 Neukr. (20 Neukr. 
britiſch⸗belgiſch, 15 Neukr. d. ö. Vereins Porto) feſt⸗ 
geſetzt. 
Die mit Marken unvollſtändig frankirten Briefe 
ſind fortan nach den Beſtimmungen der Verordnun⸗ 
gen vom 28. Juni 1854 3. 14827—939 und vom 
29. September 1854 3. 22855 — 1542 zu behandeln. 


Jedoch iſt bei derlei Briefen nicht die für frankirte, In nen, W 0 re 
1 \ . W. zu 5% für 100 fl. 70.75 71.— 
fondern die für unfrankirte Briefe feſtgeſetzte Taxe] Aus dem National⸗Anleben zu 394 für 100 l. 70.— 70 30 
in Anwendung zu bringen. Vom Jahre 1851, Ser. B. zu 59% für 100 fl. — — 
3. Die für die Beſtellung der Briefe bei nicht gerari⸗ Metalliques zu 5% für 100 Hu Lumen 74.50 74.75 
ſchen Poſtämtern feſtgeſezte Gebühr von 1 Neukt. N e ln 3 00g np Me 
darf bei Briefen aus Großbritannien nicht mehr ein⸗ „1839 für 100 fl. 118.50 119. 
gehoben werden. 0 1854 für 100 fl. 109.— 109.25 
4. Für recommandirte Briefe aus Oeſterreich, nach Große Gomer Rentenſcheine au, 4. fender 1450 15.— 
britannien iſt nebſt dem gewöhnlichen Porto nur die } Der Ktonländer. 
Recommandations Gebühr von 10 Neukr. zu Gun⸗ „on Ni Orunbentlaftung Obligationen 
er Ri + von Ried. Oeſterr. zu 5% für 100 fl. — 1. 
ſten der öſterreichiſchen Poſtanſtalt, nicht aber auch von ungarn .. zu 5 für 100 fl. 73.50 75.50 
die bisherige engliſche Recommandations⸗Gebühr von] von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonzen zu - 
25 Neukr. einzuheben. 3 1 n EN: 73,7, „74 
5. Alle übrigen Beſtimmungen über die Behandlung der [ven der Abo e . . 4 
Correſpondenzen zwiſchen Oeſterreich und Großbritan⸗ von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 73.— 74.— 
nien und namentlich die Beſtimmung über die Be: von and. Kronland. zu 5% für 100 fl. 75.— 86.— 
handlung der Kreuzband⸗Sendungen bleiben unge⸗ 155 der Verloſungs⸗Klauſel 1867 zu 57 für 
Eudere⸗ „ ee — 
ij. „Direction. der Nati 4 — 8 
K. k. galiz. Poſt der Nationalbank ... . : pr. St. 800.— 898.— 
Lemberg, am 6. Juli 1859. der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 
in 200 fl. öſterr. W. o. D. pr. St. 216.60 217.— 
der URAN a e, zu 500 P. 
2 1 abgeſtempe St. 4 „eln. 564.— 366.— 
N.3487 jud, Ediet. (574, 3 ber Kalf, Fess⸗Morbbahn 1000 fl. CM. pr. St. 1848. — 1850.— 
Vom k. k. Bezirksamte als Gericht zu Biala wer [ber Stantss@iienbahn Feſelſch. zu 2000 fl. CM. 
den auf Anſuchen des Krakauer Landesgerichts vom 30. bi; ah Gigs bed Bahn ng ee a 262.— 20250 
Mai l. 3. 3. 6365 zur erecutiven Veräußerung der zur 140 fl. (70%) Einzahlung pr. Sl. 132 133.— 
Hälfte in die Daniel Gumpert'ſche Verlaßmaſſe und zur ber ſüd-norddeutſchen Berbind.⸗B. 200 fl. CM. 128 — 120.— 
andern Hälfte der Friederike Gumpert gehörigen sub der A zu 200 fl. CM. mit 100 fl. (5%) 
Nr. G. 200 f. GM. o. e 4. zwei Kagfahuten bum 18. d für, la dee un ge GS. 
Auguſt und 15. September l. J. jedesmal Früh 10 Uhr]! ſenbahn zu 200 fl. österr. Währ. m. 80 fl. 
im hieſigen Gerichtslocale mit dem Beiſate ausgeſchrie⸗ (40%) Ging neue . . 7 116.— 117.— 
ben, und die vorſchrieftsmäßigen Kundmachungen veran⸗ der * 4 — ee e An fl. 
laßt, daß dieſes Reale ſammt Zugehör bei keiner dieſer ger A m 1915751 19 70 N „= mn 
Feilbietungen unter dem mit 1933 fl. 19 ½ öſter. W. Pet a ai abe eh 5 450.— 452 
erhobenen Schätzungswerths werde hintangegeben, und des öflerr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. EM. . . 290.— 7 
daß in ſofern dieſe beiden Licitationstagfahrten ohne Er⸗ der Wiener Dampfmühl : Aktien ⸗Geſellſchaft zu * 
folg verbleiben ſollten, zur Einvernehmung der Tabular⸗⸗ „CM... ER SCH sonst 320.— — 
gläubiger wegen erteichternben 3 Ueber-“ der 6 P g 100 fl. 96.— 97 — 
nahme dieſer Realität um den Schätzungswerth die Tag: mag 8 u 5% für 100 l. 02 — 03.— 
fahrt zum 20. September l. J. Vormittags 9 ute mie e Nationalba ‚verlosbar zu 5% für 100 fl.. 80.— 87.— 
dem Anhange angeordnet, und hiezu die Tabulargcubi⸗ der Nationalbank. 12 monatlich zu 574 für 100 4 99.50 100.— 
3 ; den zur Mehr: auf öſterr. Wäh.] verlosbar zu 5 für 100 fl. 82.— 82.50 
ger vorgeladen werden, daß die Ausbleibenden } ehr⸗ 29075 
heit der Erſcheinenden gezählt werden würden. der Credit-Auſtalt für Handel und Gewerbe zu 
Kaufluſtige haben ſich mit dem Vadium von 193 fl 100 fl. öſterr, Währung « .. . pr, St. 94.50 94.75 
30 kr. öſter. Währ. zur Zeit und am Ort einzufinden, der en egen * 
wo ihnen die nähern Lieſtationsbedingnſſe mitgetheilt] Sethe n 40 f. W 97 des Tan 
werben, und hier auch den Tabularextract und Schätzungs⸗J Salm u 40 fi 3750 38.— 
act einſehen können. Biala, am 21. Juni 1859. Palffy zu 40 7 . 37. 38.—. 
Clary zu, AB. 6, n 3550 36 50 
St. Genois zu 40 „ 1 38.— 39.— 
Windiſchgrätz zu 20 „ „ 24.50 25.— 
Carl Waldfein zu 20 „ 424 4450 
; Reglevich au 10 Mu- rng 14 — 14.50 
je 2 3. Monate. 
ud m Yant-(Plag-)Sconte 
Augsburg, für 100 fl. führeutfher Währ. 6% 99.50 100.— 
B Frankſ. d. M., für 100 fl. ſüdd. Währ. 4½% 100.25 100 50 
ahn. Hamburg, für 100 M. B. 4% 579 875 
9 5 Fr a0 Bd. eech 2 16:50 116.75 
Paris, für Sn der G a5 dei: 40 4650 
1 e Waare 
(893. 2—3) Kaiſ. Münz⸗ Dukaten 1 1 map lin 5 1 —45 Nkr. 
: CONeNn -. 00 . = „ 15 fl. —74 „ 
Geſellſchaft geſtattet die Vollendung und In⸗ Napoleondd' oer 9 fl. - 30 „ 9 fl. — 32 „ 
Ruff. Imperiale 9 fl. 40 „ 9 fl. —42 „ 


mm. — . N * un — 
gang wid Anzunft der Eifenbahnzige. 
vom 1. October. 

ge von Krakau * 
Nach Wien 7 Uhr Früh, 3 ur 45 Minuten Nach eelktagze. 
Na Wrede (Warschau) 7 Uhr Früh, 3 Uhr 4 Min. Nachm. 

ach Mo slowig (Breslau) 7 Uhr Früh, ı 

Bis . ed ene Oderberg nach Preußen 9 uhr 45 Mi. 
ormittags. 
Nach Rzes zw 5 ubs 10 Minuten Früh, 10 uhr 30 minuten 
Vormittags, 8 uhr J nen Abende. en 


hre erforderlich wird. 
nächſte 10prct. Einzahlung erſt im Jänner 


— 


treter mit! ber uch emen wren a 8 ach Wi ie 

g. fd Goran 1 genügen, findet der Verwaltungs rah die H. H. Artionäte auf den $. 16 der Statuten 0 225 5 mn En 

pn cane e e Bene Sale aufmerkſam zu machen, und ift unter Einem e daß den H. H. gr” a 1 ae N 

Be Vom k. e, gkeiegeriche." I .gnäten, welche von ihrem Einzablungskechte zun nk J. Gebrauch machen, die gag green 0 e 15 a. ag 
a ern dom Tage der geleifteten Zahlung vergütet werden. ud @ranien MW Ühe 18 A. Pee 7 ue bo a, abe 


Hprct. Zinſen 


Tarnöw, am 28 


d i Ahr 48 Minuten Mittags. 


3. 3183. Ebiek 8 (588. 2-2); Wien, am 13. Juli 1859. Na Nu en 4 uhr 40 Minuten Morgens. + 
wen Ramona 4 men, Sen Belem ,, Vom Verwaltungsrathe „ͤ . 


Wohnorte nach unbekannten. Felictan Bolee 


der 2 2 priv. 


A 
Nac Sitia tewar 4 Hör Frib, 9 Uhr Bei 
Ankunft in Krakau 


1 1＋ 
Wie n, 9 uhr 45 Min. Vorm, 7 Uhr 45, Wein. Nbeude 


Dr. Adalbert Bandrowski wegen Zahlung der Beträge Von 
von 1a 5 — 29152 RE —.— main — Von mi Gene uhr 27 Min 1 an 
term 12. Juli 1855 3. 3 \ ge überreicht —— —— a And Vor n. . Abend. 
u Kenia ganı durchgeführten Beitefzite da T Daran e deen | Her Aigen e ane Steen, ne 2 Sal e ide 12 Bin e 25 bn s-ü0r 4 
wor September 1358 3. 14047 verfaßte Urkunden . 8 parat ge „ee, ee en eee i Mmonabärr,.. Inder alt eb Tae], enten Abends a ’ 
verzeichniß aui und zur min e de e 9e Reutim rot. Reaumm der Luft f von T ore Aus Wieliczka . 

it Felizi ä e die Tag⸗ 0 8 wach hei often n nkunft in f 
mit Felizian Bo echowski über obige N 63, DR ſchwas eiter m. Wolke te y Von Kra r 20 Minuten Nachts, 12 uhr 10 Minuten 
fahrt auf den 15. September 1859, 9 uhr Vor⸗ 72 v trüb Wetterleuchten 158 232 Mulan, br = Minuten re Abe 


mittags feſtgeſetzt wird. 


ru 
heiter m. Wolken 


Duchdruderel chef hacer! Anton ‚odher. 


